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Tagesspiegel
yomcrs meldet aus Angora , am 28. Oktober sei zwischen

-er Türkei und Südflavien eia Friedens - und Freundschafks-
verlrag abgeschlossen worden.

Einer Reutermeldung Mfolge soll in Teheran (Persien)
eine starke nationale Bewegung gegen das Herrscherhaus
entstanden sein. — Der junge Schah weilt schon lange teils
zu seiner Sicherheit, teils zum Vergnügen in Italien und
Frankreich, was in weiten Kreisen Persiens Unwillen erregt.

Verkehrssicherheit Lei der Reichsbahn
Ein jeder hat ein Recht daraftf , bei einer Reife auf der

Eisenbahn für das von ihm bezahlte Fahrgeld zu verlangen,
daß die Transportleistung der Eisenbahn mit aller nur er¬
denklichen Sicherheit ausgeführt wird.

Die Reichsbahn , die in Deutschland eine Monopolstellung
einnimmt , muß dafür sorgen , daß der Betrieb und der Der-
kehr so durchgeführt wird , daß Unfälle so gut wie ausge¬
schlossen bleiben . Einmal muß die Eisenbahn ihr ^ Augeu-
merk richten auf den betriebssicheren Zustand der slrek  -
ke n, dann auf einwandfreien Bau der Fahrzeuge  und
nicht zuletzt auf die technisch vollkommenste Durchbildung
der S i ch e r u n g s e i n r i ch t u n g e n . Da aber die Durch¬
führung des Betriebs nicht allein auf mechanischem Weg er¬
folgt, sondern abhängig ist von menschlichen Sinnen , -nutz
auch die Reichsbahn dafür sorgen , daß gerade im Bcmiecs-
dienst das beste und ausgesuchteste Personal .zur Ver¬
wendung kommt - Das sind Forderungen , die die Oeffem-
lichkeit und das große Publikum an die Reichsbahn stellt.
Wird die deutsche' Eisenbahn diesen Forderungen gcrechi ? —
Um mit dem letzten Punkt anzufangen : der Auswahl uns der
Ausbildung des Personals.  Wer hat nicht schon r-ou
den Eignungsprüfungen gehört , die gerade bei der Reichs¬
bahn zu einer gewissen Vollendung gebracht sind. Jeder,
der Lokomotivführer oder Weichensteller werden will , oder
sonst mit dem Zugdienst und auch dem Rangierdienst
zu tun hat , wird einer solchen Eignungsprüfung unterzogen,
die starke Anforderungen an den Sinn und Verstand des
einzelnen stellt. Die so getroffene Auslese erfährt eine sorg¬
fältige Durchbildung , ehe dem Beamten ein so verantwor¬
tungsvoller Transport , wie der eines Personenzugs oder
Schnellzugs mit seinen Hunderten von Menschen , anvertraut
wird. Es wird in der Bemessung der Dienstzeiten je
der Schwere des Dienstes darauf Rücksicht genommen , daß
eine Uebermüdung oder Ueberanstrengung auf keinen Fall
emtreten darf , um das verantwortungsvolle Amt wie das
eines Lokomotivführers oder Stellwerkswärters aus,zuüben.

Die technische Durchbildung der Strecken,
des Oberbaus und der Brücken , ist in Deutschland so, daß
es darin an der Spitze aller anderen Eisenbahnstaaten steht.
Wer viel reist, sehe sich einmal den italienischen oder den
französischen Schwellen - und Schienenbau an und vergleiche
damit die Ausstattung der deutschen Strecken . Er wird bei¬
nahe des Guten zu viel finden und glauben , daß sine Ver¬
schwendung z. B . in der vielfältigen Befestigung der Schie¬
nen aus den Schwellen und der Einbettung in Schotter ge¬
trieben wird . Ständig laufen Skreckenläuser in regelmäßi¬
gem Turnus auf der Eisenbahnstrecke entlang und richten
ihr Augenmerk darauf , ob sich eins Schraube gelockert Hai
oder eine Schwelle zum Auswechseln reif ist. In festgesetzten
Zeitabschnitten werden ganze Strecken ständig erneuert und
umgebaut , um die Züge mit ihrer großen Geschwindigkeit
sicher auf ihnen Hingleiten zu lassen. Dadurch ist es auch
möglich, die Geschwindigkeit der deutschen Züge wieder all¬
mählich auf die der Vorkriegszeit zu bringen , nachdem diese
durch die Verwüstungen , die der Krieg und seine Folgen
angerichtet hatte , stark heruntergesetzt werden mußten.
Schon jetzt wird wieder bei Schnellzügen mit SO Kilometern
in der Stunde gegenüber 100 Km . im Frieden gefahren,
während die Reisenden in Personen,zügen mit etwa 60 Km.
in der Stunde befördert werden . Auch in der Güterbeförde¬
rung spielt das Heraufsetzen der Geschwindigkeit eine starke
Rolle. Bei 60 Km . Geschwindigkeit für Eilgüterzüge ist es
möglich, den notwendigen schnellen Güterumlauf durch die
Eisenbahn herbeizuführen.

Im Sicherungswesen  läßt die Eisenbahnvsrwal-
tung nichts unversucht , um dahin zu gelangen , daß nicht
durch ein Versagen Unfälle herbeigesührt werden . Leidei
ist festzustellen, daß vielfach Unglücksfälle bei der Eisen¬
bahn zurückzuführen sind auf das Ueberfahren von
Haltsignalen.  Die Uebertragung des auf „Halt " stehen¬
den Signals auf den Lokomotivführerstand ist noch in kei¬
nem Lande gelöst. Aber die gerade in Deutschland mit sei¬
ner hoch stehenden Technik in letzter Zeit durchgeführten
Versuche lassen erhoffen , daß auch hierin eine befriedigende
Lösung bald gefunden werden kann.

Die ständig abnehmende Zahl der Unfälle und der bei
Unfällen zu Schaden gekommenen Personen in Deutschland
geben einen Beweis dafür , daß mit aller Macht von den
putschen Bahnen an der weiteren Vervollkommnung der
Verkehrssicherheit gearbeitet wird . Man muß einmal einige
Hahlen betrachten , um ein Kares Bild darüber zu gewinnen:

Noch 1920 gab es 3421 Unfälle aller Art . darunter 788
Entgleisungen und Zusammenstöße , d. h. auf 1 MO 000 ge¬
astete Zugkrtometsr 7,79, im Jahre 1924 waren es nur
^<45 Unfälle aller Art , darunter 552 Entgleisungen und
Zusammenstöße , d. h. auf 10M 000 Zugkilometer nur 6,33.

Während im Jahr 1913 die Zahl der zu Schaden gekom¬
menen Reisenden auf den deutschen Eisenbahnen insgesamt
°67 betrug ,stieg diese ZaU im Jahr 1918 auf 2 672 an und
M, Gott sei Dank , bis zum Jahr 1924 wieder auf die Zahl
M gesunken. Man muß dabei in Betracht ziehen , daß im
'öahr etwa 2 Milliarden Personen , aus der deutschen Eisen¬
bahn befördert werden , um einen Begriff zu erhalten , wel°

Prozentsatz von Reisenden im Durchschnitt gefährdet

Eine amtliche Gegenerklärung
Berlin , 1. Nov . Auf die Veröffentlichung der Deutsch-

naüonalcn Volkspartei , die die Notwendigkeit . ihrer Ab¬
lehnung des Locarno -Vertrags begründet und erklärt hatte,
daß die deutsche Abordnung in Locarno die vom Reichs-
kabinett ausgestellten Richtlinien nicht eingehalten habe und
daß diese Tatsache sofort von den drei deutschnationalen
M '-mstern im Kabinettsrat gerügt worden sei, Verbreiter
die Rcichsreoierung durch WTB . eine Gegenerklärung:

1. Die Stellungnahme des Reichskabinetts ist seinerzeit
durch einmütige Zustimmung zu der Note vom 20. ,Juü
fcstgelegt worden . Bor der Konferenz von Locarno sind
ebenfalls einmütig die Richtlinien für die Verhandlung -n
aufgestellt worden , die auf den Gedanken beruhten , daß als
Grundlage für das gesamte weitere deutsche Vorgehen die
Ausführungen jener Note zu gelten hätten.

2. Die deutschen Vertreter sind von diesen Richtlinien,
insbesondere von den Grundsätzen der Note , in keinem
Punkte abgewichsn . Sie haben sich zu der Paraphierung
entschlossen, weil nach ihrer übereinstimmenden Ansicht die
ausgestellten Richtlinien erfüll : waren und weil ihnen eine
den deutschen Lebensimergssen gerecht werdende Regelung
hinreichend stchergestellt erschien.

3. In ihrem einstimmigen Beschluß vom 22. Oktober har
die Reichsregierung beschlossen, das cingeleitete Vertrags¬
wert ' zu einem Abschluß zu bringen , der den Lebensnol-
wendigkeiten des deutschen Volkes gerecht wird . Die Reichs-
rcgierung geht dabei von der durch die feierlichen Erklä¬
rungen der Außenminister Englands , Frankreichs und Bel¬
giens begründeten festen Erwartung aus , daß die logische
Auswirkung des Werks von Locarno besonders in den
Rhciiilandsragen sich alsbald verwirkliche . Damit wurde
anerkannt , daß weitere Verhandlungen sich nicht aus den
Wortlaut der als unabänderlich  festgestellten Ver¬
träge , sondern aus die in diesen Entwürfen nicht be¬
handelten Fragen  zu erstrecken haben würden . Durch
die Entwürfe von Locarno wird weder das Selbstdestim-
mungsrecht der Völker beschränkt , noch aus andere Weise
einer friedlichen Entwicklung vorgegrifsen . Im Vergleich
mit der gegenwärtigen Lage Deutschlands würde das In¬
krafttreten des Vertragswerts nicht eins Einschränkung der
deutschen Handlungsfreiheit bedeuten , sondern vielmehr der
Anraüa Und die GVkMdloae sin- eine aktive Wiederbetejli-

gung Deutschlands an der" Politik der europäischen Groß-
müchre sein.

4. Den aus Artikel 16 der Völkerbundssatzungen für
Deutschland sich ergebenden Gefahren wird durch die ver¬
abredete Erklärung zu diesem Artikel , die genau den For¬
derungen der deutschen Note vom 20. Juli entspricht , in
praktisch wirksamer Weise vorgebeugt . Daß in Locarno eine
Gleichberechtigung auf dem Gebiete des Heerwesens
nicht erreicht sei, könnte nur daun behauptet werden , wenn
man darunter die Durchführung einer vollständigen
Abrüstung  der anderen .beteiligten Länder vor Abschluß
des Vertragswerts verstehen wollte , ein Standpunkt , der in
den Beschlüssen des Neichskabinetts niemals vertreten
worden ist. Das Verbot von Angriffskriegen zwischen
Deutschland , Frankreich und Belgien , ferner die Garantie
dieses Verbots durch England und Italien und schließlich
die schiedsrichterliche Entscheidung von Rechtsstreitigkeiten,
namentlich von Streitigkeiten über die Auslegung des Ver¬
sailler Vertrags und de^ Rheinlandabkommens , liegen
durchaus im Interesse der Befreiung und der Meder¬
erstarkung Deutschlands.

5. Die Kritik an den mangelnden Auswir¬
kungen  des Vertragswerks auf die Frage der besetzten
Gebiete ist zum mindesten verfrüht . Die deutschen Ver¬
treter haben niemals Zweifel darüber gelassen, daß die
Vertragsentwürfe deutscherseits nicht in Kraft gesetzt werden
könnten , wenn nicht auch die Rückwirkungen  auf die
besetzten Gebiete eine den deutschen Lebensnotwendigkeiten
entsprechende Regelung erfahren . In diesem Sinn werden
die Verhandlungen zurzeit weitergeführt.

6. Die Behandlung der Kriegsschuldfrage vor und auf
der Konferenz von Locarno steht in genauester Uebecein-
stimmung mit den einmütig darüber gefaßten Beschlüssen
des Reichskabinetts.

Die „Deutsche Tagesztg ." bemerkt zu der Regierungs¬
erklärung , es bleibe die Tatsache bestehen , daß das Gesamt¬
kabinett weder während der Verhandlungen noch nach ihrem
Abschluß das Ergebnis von Locarno gebilligt habe . Gebilligt
habe es nur die Fortsetzung der in der Denkschrift
vom 20. Juli 1925 festgelegken Pol : ' D die in Locarno ver¬
raten  wurde . Daran aridere auch die neueste Erklärung
des Neichskabinetts nichts.

gewesen ist. Nun muß aber darauf binaewiesen w-"-d?n , daß
von all diesen Reisenden nur ein Teil ohne eigenes
Verschulden  zu Schaden aekommen ist. Auf diese Weite
verunglückten im Jahr 1913 565 Reisende , im Jahr 1924
426 Reisende , dagegen kamen durch Auf - und Ab¬
springen  von rollenden Eisenbahnwagen , durch Un¬
vorsichtigkeiten  während der Fahrt , un .zeitiges
Ueberschreiten der Gleise  usw . im Jahr 1913
302 Reisende , im Jahr 1924 417 Reisende zu Schaden . Man
sieht also, daß die Zahlen für 1924 noch günstiger sich ge¬
staltet hätten , wenn die Selbstzucht vor dem Krieg geübt
worden wäre . Während die Zahl den im Dienst zu Schaden
gekommenen Bahnbeamten und Bahnorbeiter 1913 sich auf
2136 Kövfe belief, stiea sie im Ja .br 1917 ant die bisherige
Höchstzahl von 3 414 und ist im Jahr 1924 auf 1 316 zurück-
gedrückt worden . Bringt man dies- Zahlen mit den Zug¬
leistungen in Verbindung , so ergibt folgendes Bild : Es
entfallen auf je 1000 MO geleistete Zugkm . im Jahr 1913
2,79 , im Jahr 1917 aber 5,82 und im Jahr 1924 3,03 zu
Schaden gekommene Bedienstete . Für das Jahr 1925 steht
nach dem Ergebnis der bisher abgeschlossenen Monate zu
hoffen , daß die Vorkriegszahl annähernd erreicht werden
wird , denn es entfallen nur 2,61 zu Schaden gekommene Be¬
dienstete auf 1000 000 Zugkilometer.

Es ist ja allgemein bekannt , daß ein gewaltiges Anwach¬
sen der Personalziffern aus politischen Gründen nach dem
Krieg erfolgt war , und daß durch di« notwendigen Abbau¬
maßnahmen die Personalzahl erheblich zurückgegangen ist.
Aus den oben angeführten Zahlen ergibt sich, daß in der
Zeit des stark cmgewachsenen Personalkörpers Ehr Unfälle
zu verzeichnen gewesen sind, trotzdem der Einzelne einen
geringeren Arbeitsumfang zu verrichten hatte , als in der
Zeit des verringerten Personalstondes . Von einer Verkehrs¬
unsicherheit auf deutschen Vcchnen zu sprechen, ist nach den
obigen Ausführungen unberechtigt . Es soll nicht ein Ver¬
gleich gezogen werden mit den ausländischen Bahnen , von
denen gerade in der letzten Zeit eine so überaus gc"ße Zabl
von Unfällen gemeldet wird . Tut jeder in der Eisenbahn
seine Pflicht ini Rahmen der ihm gegebenen Bestimmungen
und Vorschriften , und übt das Publikum die so notwendige
Selbstzucht , so werden unter Beihilfe der immer weiter fort¬
schreitenden technischen Vervollkommnung die Unfälle auf
das Mindestmaß beschränkt werden können.

Neuestes vom Tage
Strafantrag gegen LSb

VerNn . 1. Nov . In dem Meineidsprozeß gegen den
früheren Präsidenten der Thüringischen Staatsbank Löb
aus Frankfurt beantragte der Staatsanwalt wegen vor¬
sätzlichen Meineids 116 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehr¬
verlust bei sofortiger Verhaftung . — Löb , der Angestellter
bei einer Frankfurter Bank gewesen war , wurde bekanntlich
vor einigen Jahren von der damaligen thüringischen Re¬
gierung zum Präsidenten der Staatsbank ernannt , wurde
aber , als die Regierung später infolge der Wahlen zurück-
Lrat, des Amtes enthoben , da sich Unregelmäßigkeiten in

der Staatsbank ergeben hatten . In dem aus vielem GrunV
eingeleiteten Ermitlungsverfahren machte Löb unter Ei-
Angaben , die zur Einleitung des Meineidsprozesses führten.

Wiedereinführung des Bußtags und Aufhebung des
Revolutionskags

Braunschwcig , 1. Nov . Der Landtag hat gestern be¬
schlossen. den Bußtag  als gesetzlichen Feiertag wieder
einzuführen und das Gesetz über die Feier des 9. Novembers
wieder aufzuheben.

Die Schuldzinjen in Frankreich
Paris , 1. Nov . Die Regierung bestreitet entschieden, daß

sie beabsichtige, die Zinsen der Staatsschulden um die Hälfte
herabzusetzen.

Das große Aufsehen , das die Besetzung der leitenden
Stellen in der Bank von Frankreich durch Parteipolitiker
erregt hat , hat die Regierung veranlaßt , von dem Schritt
vorerst Abstand zu nehmen.

Damaskus -Verlegenheit in Paris
Paris » 1. November . Die Nachrichten aus Syrien und

die Empörung der ganzen Welt über das blutdürstige Wü¬
ten des Generals Sarrail  gegen Damaskus und die
syrische Bevölkerung überhaupt bereiten der neuen Negie¬
rung peinliche Verlegenheit . Die Havas -Agentur wird be¬
nützt , um die französischen Greuel zu beschönigen. Es sei
nicht richtig , daß , wie von englischen und amerikanischen
Berichterstattern gemeldet wird , nach der Beschießung der
Stadt Damaskus Leichen der Eingeborenen von den Fran¬
zosen im Triumph auf Kamelen und Wagen durch die
Straßen geschleppt und daß die Auslieferung gewisser Lei¬
chen an ihre Familien verweigert worden sei. Dagegen läßt
sich nicht leugnen , daß die Stadt in einer Weise zusammen¬
geschossen worden ist, daß der Schaden in Jahren nicht
wiederhergestellt werden kann . Der Schaden wird auf über
60 Millionen Goldmark geschätzt.

General Sarrail  behauptete in einem Bericht an
Painleve , er sei gezwungen gewesen, die Beschießung ohne
Benachrichtigung der Europäer auszuführen . Die Hinrich¬
tungen von Eingeborenen dauern fort . In Beirut sind 6000
Mann Verstärkung gelandet worden . — Seit Beginn des
Drusenaufstands sind nach den „Toubouser Nachrichten " 6000
Franzosen gefallen.

Frankreich hat seinerzeit das „Mandat " über Syrien
vom Völkerbund unter der Bedingung erhalten , daß es
einen Plan zur Verwaltung des Landes vorlege . Dieser
Plan ist aber niemals gemacht worden . Der abberufene
Sarrail soll als Oberkommissar so lange nicht ersetzt werden,
bis die Mandatsfrage geregelt ist.

Das „Echo de Paris " glaubt , daß der radikale Abgeord¬
nete Franklin Bouillon , der seinerzeit die Eeheimoerhand-
lungen mit der Türkei geführt hat , zum Aivilverwalter in
Syrien ausersehcn sei.

Reue Angriffe der Drusen
Die Londoner „Daily News " melden , die Drillen haben

in neuen Kämpfen die Franzosen nördlich von Damaskus
besiegt, vier Dörfer erobert und die neue von den Franzosen
erbaute Bahn zerstört.
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Erhebung der Araber

Daris , 1. Nov . Die Pariser Ausgabe der „Elucago
Trituna " meldet , es bestehe eine von Kairo ausgehende
Bewegung unter allen Arabern und im Islam , Afrika und
Asien von der Herrschaft Englands , Frankreichs und Italiens
M befreien . In den aufgefundenen Schriftstücken, durch die
das Bestehen dieser Bew >gung und der Zusammenhang der
arabisch -islamitischen Bestrebung mit dem syrischen Aufstand
erwiesen werde , werden schwere Anklagen gegen die fran¬
zösische Verwaltung und die Besatzung in Syrien erhoben.
Die nächste .Wirkung der tollen Beschießung von Damaskus
sei die Bildung wohlbewaffneter arabischer Kmnvsabteilunaen
gewesen , die zurzeit etwa 3000 Mmn ste k seien und im
Winter zusammen mit den Drusen den Kleinkrieg gegen die
Franzosen führen wollen.

Vom Dawes -Plan
London , 1. Nov . Zu dem Bericht des Enkschädigungs-

ausschusses über die ersten acht Monate des Dawes -Plans
schreibt der . Manchester Guardian ", das größte Kompliment,
das dem Plan gespendet werde , bestehe darin , daß man so
wenig von ihm höre . Die verwickelte Maschinerie des Plans
arbeite ohne jegliche Störung , was eine Folge der Ehrlich¬
keit und des guten Millens sei, womit er von Deutschland
«nisgeführt werde . Es sei natürlich die Frage , was sich in
drei Jahren ereignen werde , wenn Deutschland 2,5 Milliarden
Goldmark oder viermal soviel bezahlen soll, wie Groß¬
britannien heute an Amerika bezahlen müsse. Aber der Da-
wes -Plan sehe selber eine Verringerung der Zahlungen vor,
wenn sie sich in der geplanten Höhe als unmöglich erweisen
sollten , immerhin werde eine derartige Neuregelung kein
leichtes Merk sein und an den guten Willen sowohl Deutsch¬
lands w 's der Verbundenen große Errungen steten.

Bei den Untersuchungen des amtlichen Kohlenausschusses,
der gegenwärtig in London : wurde auch die Behauptung
der Bergleute e ört -'-t . . swes -Plan habe infolge der
Kohlenlieferungen , die er Deutschland aufestcge . die Lage
der englischen Kohlenindustrie verschlechtert . Ein Beamter
des Finanzministeriums wies nach, da9 diele Behauptung
irrig sei. Der Dawes -Plan habe tatsächlich die Kohlen¬
lieferungen Deutschlands an die Verbandsländer verringert
und die Lieferung englischer Kohle nach dem Festland habe
sich in entsprechendem Maße , ja noch darüber hinaus , ver¬
mehrt.

Glückwünsche»für Polen
Warschau , 31. Okt. Die englische und die französische

Regierung haben durch ihre Warschauer Vertreter der pol¬
nischen Regierung für ihre Verfügung , daß sie arrf eine
Ausweisung von 5000 deutschen Optanten verzichte, Glück¬
wünsche ausgesprochen.

Erkaufte Vermögensrückgabe
Reuyork , 1. Nov . Gegen den früheren Verwalter des

beschlagnahmten feindlichen Eigentums , Thomas Miller,
ist vom Bundesgericht Anklage wegen Untreue und
Unterschlagung  erhoben worden . Miller soll sich mit
300 000 Dollar von einigen Bankiers in Deutsch¬
land und der Schweiz  haben bestechen  lassen . An¬
geklagt sind außer Miller und den amerikanischen Politikern
John King  und Jesse Smith (letzterer bereits gestorben)
der Vorstand der Metallgesellschaft R . Mertön  und der
Vorstand der Metallbau ! Alfred Mer ton in Frankfurt
a . M ., der Vorsitzende der Schweizer Bank Leopold Du¬
bais  und der Vorsitzende der Schweizer Metallbank Pitz -
zahn Geigy  in Basel , sowie die genannten Gesellschaften
Metallgesellschaft und die Metallbank in Frankfurt und die
Metallbank in Balel . Die Anklage lautet , die Genannten ha¬
ben in betrügerischer und gesetzwidriger Weise die Auszah¬
lung von 7 Millionen Dollar , die nach Eintritt Amerikas in
den Krieg durch Verkauf von beschlagnahmten in fremdem
Besitz befindlichen Anteilscheinen der Amerk . Metallgesell-
fchaft erzielt worden waren , durch Bestechung der ameri¬
kanischen Verwalter des beschlagnahmten feindlichen Eigen¬
tums veranlaßt . King und Smith seien mit je 50 000 Dol¬
lar bestochen worden.

Die Wirren in China
Peking , 1. Nov . Die mandschuischen Truppen Tschang-

tsolins sollen nach hier eingegangenen Berichten gemeutert
und nach Plünderung der Stadt Sutschaufu sich zurück¬
gezogen ha ^ n , worauf Sutschaufu von Streitkräften der
Tangstetruppen besetzt worden sein soll.

Württemberg
Stuttgart , 1. Nov . Maßnahmen zur Preis¬

senkung.  Von zuständiger Seite wird mitgekeitt : Im
Anschluß an die wiederholten Besprechungen der Landes¬
regierungen mit der Reichsregierung über die Preissenkungs¬
maßnahmen hat das Württ . Arbeit ?» und Ernährungs¬
ministerium innerhalb seines Gefchäftskreifes den größeren
Gemeinden und den Preisprüfungsstellen besondere An¬
weisungen zur Preissenkung  zugehen lassen. In
dem Erlaß wird u. a. darauf hingewiesen , daß auf ver¬
schiedenen Gebieten , die der Reichsregierung nahestehen und
eine zentrale Einwirkung verlangen , bereits geeignete Maß¬
nahmen getroffen worden seien, die örtliche Durchsetzung der
Preissenkung sei aber Aufgabe der örtlichen Preisprüfungs¬
pellen und der Gemeindeverwaltungen , insbesondere auch
der Gcmeinderäte . Da in kleineren Gemeinden die Preise
sich im wesentlichen nach den in den benachbarten größeren
Gemeinden geltenden zu richten pflegen , liege das Schwer¬
gewicht der örtlichen Durchsetzung der Preissenkung bei den
größeren Gemeindeverwaltungen . Die in dem Erlaß auf¬
gestellten Richtlinien erstrecken sich vor allem auf die Preis¬
bildung der Kartelle , Syndikate , Innungen und gleichartiger
Zusammenschlüsse, insbesondere , soweit es sich um örtliche
Vereinigungen dieser Art handelt , ferner auf die Zurück-
drängung von Preisübersetzungen auf dem Lebensmittel¬
markt . Besondere Anweisungen richten sich an die Jnnungs-
aufsichtsbehörden.

Das staatliche Geschäftshaus in der Söaigslraße . Das
Preisgericht für den Wettbewerb von Entwürfen für den
Neubau eines staatlichen Geschäftshauses auf der König-
straße in Stuttgart auf dem Platz des bisherigen Staats¬
ministerialgebäudes hat nach 2tägiger Prüfung der einge¬
gangenen 126 Entwürfe am 30. ds . Mts . folgende Entschei¬
dung getroffen : Der erste Preis von 4000 «Ä wurde zuer¬
kannt Oberbaurat Dr . Ing . Eisenlohr,  Oskar Pfennig
und Regierungsbaumeister Ludwig Eisenlohr , Architekten in
Stuttgart ; je ein zweiter Preis von 3000 Stadtbaurat
Dr . Ing . Oskar Schmidt,  Stuttgart uud Regierungsbau¬
meister Martin Hinderer,  Stuttgart , sowie Alfred Fi¬
scher in Essen: je ein dritter Preis von 2000 Architekt
Hans Wurster  in Stuttgart und Fritz Kunz , Diplom-

Raaolder Tanblatt »Der Gesellschafter"
Ingenieur kn Düsseldorf . Angekauft würden um sie 1000 -stc.
die Entwürfe von Ernst Leistner,  Architekt B .D.A., Stutt¬
gart , Architekt Penk Keller,  Stuttgart und Adolf Abel
und K. Böhringer,  Architekten in Stuttgart.

Der angebliche Fehle ' -ag der Ausstellung «Das Schwä¬
bische Land ". Es werden ' erüchte verbreitet , die Ausstellung
«Das Schwäbische Land " habe mit einem großen Fehlbetrag
— man munkelt sogar von 3 Millionen — abgeschlossen. Das
ist ungeheuer übertrieben . Allerdings hat sich ein Fehl¬
betrag ergeben , aber er beträgt nur einen kleinen Bruchteil
der genannte » Summ «.

Aus dem Lande
Waiblingen , 1- Nov . Tragisches Schicksal.  Ein

schwerer Schicksalsschlag um den anderen trifft die hiesige
Familie Donhaufer.  Der Vater , früher kaufmännischer
Beamter der Schoferwerke , holte sich im Feld ein unheil¬
bares Leiden , dem er 1922 im Alter von 41 Jahren erlag.
Im folgenden Jahr raffte eine Gehirnhautentzündung in
wenigen Tagen die einzige 17jährige Tochter hinweg . Vor
wenigen Wochen begrub man den einzigen Sohn , der eben¬
falls nur 17 Lebensjahre erreichte . Und nun geriet die
Mutter auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof unter die Räder
des Aalener Zugs , wobei ihr beide Füße abgefahren wur¬
den . Der so schwer geprüften Frau wendet sich hier all¬
gemeine Teilnahme zu.

Talheim OA . Heilbronn , 31. Okt. Wurstvergif¬
tung.  Der 17jährige Sohn des Landwirts Karl Vaier ist
an Wurstvergiftung schwer erkrankt und schwebt in Lebens¬
gefahr.

Alpirsbach OA . Oberndorf , 1. Nov . Vermächtnis.
Der in jungen Jahren von hier nach Amerika ausgemanderte
F . Wiedmann,  Architekt in St . Louis , der seine Vater¬
stadt Alpirsbach wiederholt durch namhafte Liebesgaben
erfreut hat , ist vor wenigen Tagen in Newyork gestorben.
Wie man hört , hat er erhebliche Summen für feine Vater¬
stadt ausaefetzt.

Gmünd , 1. Noo . Tagung.  Die Hersttagung des Ver-
bands württembergifcher Industrieller wird am Freitag , den
13. November hier stattfinden.

Oehringen , 1. Noo . Alemannengräber.  Im Neu¬
bau Häußler auf der unteren Burg wurden zwei Gräber
der germanischen Frühzeit aufgedeckt. Das eine , ein Brand¬
grab , hatte vier Tongefäße , Ne leider teilweise zerbrochen
waren . Das zweite , ein Skelettgraü mit Blick nach Osten,
enthielt neben Knochenresten und zwei Tongefäßen ein
kurzes Hiebschwert , zwei schön in Treibarbeit verzierte
Bronze -Knöpfe und eine mit Silberstreifen verzierte Riemen¬
zunge.

Wald in Hohenzollern , 30. Okt. Am Abend nach dem
letzten Markt in Pfullendorf stellte der Händler Keller von
Roth sein Fuhrwerk mit zwei Pferden vor ein Wirtshaus
in Sentenhart . Da es den Pferden zu lange ging , bis ihr
Herr kam, zogen sie los und liefen gegen Ruhestetten . Im
Wald kamen sie vom Weg ab und gerieten in einen Sumpf.
Erst nach einigen Tagen fand man sie. Das eine Pferd war
tot und das andere verendete bald nach der Befreiung aus
der elenden Lage.

Aus Stadt und Land
Nagold , 2. November 1925.

Die wankelmüt 'ge Menge , die jeder Wind
herumtreibt ! Wehe dem, der auf dieses Rohr
sich lehnet ? Schiller , Elisabeth IV . 11.

Aus dem Schwarzwald.
Die Oktober -Nummer der Blätter des Württ . Schwarz¬

waldvereins bringt neben einem größeren Aufsatz von Rektor
Sanier in Schramberg „Aus der Zimmerischen Chronik " über
die Erbauung der Burg Schramberg verschiedene Episoden aus
dem Leben Hanns von Rechbergs und Schrambergs Belagerung,
2 Bilder von der Beteiligung des Vereins an der Ausstellung
„Das Schwäbische Land, " sowie eine Abhandlung darüber.
Zur Ausstellung kamen alle möglichen Hölzer und Bäume,
ein Schwarzwälder Bau mit einem Aussichtsturm , ein balzender
Auerhahn auf einer zerzausten Forche und vor allem sehr schöne
Bilder und Gemälde , ,von denen welche nach Schluß der Aus¬
stellung verkauft werden . Besonders gut bekannt werden dem
hiesigen Verein die großen Tannen in Kälberbronn und das
Monbachtal ' ein , denen in dieser Nummer gedacht ist, und
mancher wird sich wieder über einen schön erlebten Ausflug
freuen , wenn er die Zeilen liest.

Stündchen.
Anläßlich ihrer Silbernen Hochzeit wurden dem Ehepaar

Martini z. „Waldhorn " am Sonntag morgen von der Stadl¬
kapelle ein wohlgelungenes Ständchen gebracht.

»

Bortrag des Herr« Professor Mergenthaler
über Loearno.

Am Sonntag sprach in der Traube der von der national¬
sozialistischen Freiheitspartei geladene Herr Professor Mecgen-
thaler über den Vertrag von Locarno . Man könnte in weni¬
gen Worten den Anhalt der Ausführungen wiedergeben und
die wären : Vollständige Verneinung der gesamten bisherigen
Politik einschließlich Locarno ! Alle Mißstände wurden von dem
Redner in glänzender Weise gezeichnet und es wird kaum einer
dagewesen sein, der sich diesen Tatsachen hätte verschließen kön¬
nen , doch eines fehlte : Wie soll es anders und besser gemacht
werden ? Mit „Wenn " alleine können die Geschicke eines 60-
Millionen -Volkes nicht geleitet werden . Keiner von uns wird
sich durch den Vertrag von Locarno von allen Lasten und Be¬
drückungen erlöst glauben , doch mögen die Ansichten dieser Par¬
tei mit allzuviel Pessimusmus durchsetzt sein und der Pessimist
ist ja bekanntlich der Mist , auf dem noch nie etwas gewachsen
ist. Wir wollen jedoch zu den Ausführungen weiter keine
Stellung nehmen, sondern nur einzelne schwerwiegende Punkte
von Locarno herausnehmen . Niemand wird behaupten wollen,
daß uns Deutschen in Locarno Zusicherungen aus lauter Liebe
zu uns gemacht wurden , sondern es wird wohl richtiger sein,
daß jeder sein Bestes herauszuholen versucht hat und daß viel¬
leicht letzten Endes die teilweisen willkürlichen Handlungen
der Alliierten in feste Formen gekleidet und wir von neuem
auf den Versailler Vertrag festgelegt wurden . England will
unseren Beitritt zum Völkerbund , doch nur um mit Hilfe des
berühmten Artikel 16 die Vorherrschaft seines gefährlichsten
Konkurrenten , Frankreich , auf dem europäischen Kontinent zu
verhindern und durch Ausspielung Deutschlands gegen Frank¬
reich und umgekehrt den Sieg über Sowjet -Rußland davon zu
tragen , durch das es besonders seine Weltherrschaft in Asien
bedroht sieht. Als Antwort auf die Verbalnote betr . Widerruf
der Kriegsschuldlüge gibt Frankreich die Antwort , indem es auf
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den Versailler Vertrag hinweist, und England indem es keinen
Grund sieht, irgend welche Aenderung hierin eintreten zu lassen.
Somit kann also von einem Widerruf keine Rede sein. Die
Räumung Kölns , die ebenfalls als eine Vorbedingung angesehen
wurde , ist bis heute noch nicht erfolgt , obwohl die Truppe,,
bereits an, 10. Januar hätten abziehen müssen, und wann wird
das Gebiet nun befreit ? ! Durch die Zustimmung zun, west¬
lichen Sicherheitspatt gab Deutschland urdeutsches Gebiet, Elsaß,
preis und durch die Zustimmung zu dem östlichen Sicherheitspakt
würden wir Ostpreußen durch den polnischen Korridor endgültig
vom Reich trennen und außerdem würden wir uns Grenzver¬
hältnisse schaffen, die ein friedliches Nebeneinanderleben niemals
gestatten würden . Was sagt der viel umstrittene Art . 16 der
Völterbuiidssatzungen ? Es sollen keine Kriege mehr geführt wer¬
den : doch tz l 5,7 läßt zur Umgehung dieser Bestimmungen zwei
wunderbare Hintertürchen , sodaß alle Abmachungen und Bin¬
dungen illusorisch werden und doch jeder je nach Stellung seiner
Macht machen kann, was er will . Wer der Angreifer, der
Friedensstörer ist, der durch den Völkerbund gezüchtigt werden
soll, wer will das feststellen, denn wie das gedreht und ge¬
deichselt werden kann können wir uns aus den Vorkomm¬
nissen von 1914 sagen lassen. Das Formelle und die Tatsache
herauszufinden , das ist eben das maßgebende Moment . Wie
weit man sich heute auf alliierter Seite darnach richtet, beweist
Marokko , Syrien , Damaskus und zu gleicher Zeit die Ausnahme
von all dem der englischen Dominions . Schon allein die evtl.
Teilnahme Deutschlands an einer Strafexpedition des Völker¬
bundes gegen einen „Ungehorsamen " müßte die Anwendung des
Art . 16 auf Deutschland ausschließen . Tie Zeichnungen der wirt¬
schaftlichen Probleme war sehr gut und man kann nicht umhin
zu bestätigen, daß mancher Schleier , den wir vor den Augen
hatten , uns durch die sachlichen Ausführungen von der, Augen
gestreift wurde . Der Sieg des Börsenkapital über das Industrie¬
kapital (u . a. Stinnes ) läßt auch den größten Optimisten nicht
im Zweifel , daß bei Fortdauer der Wirtschaftspolitik ein Ruin
der Industrie in kurzer Zeit nicht zu vermeiden ist. Interessant
waren die Ausführungen über die Privatisierung der Reichs¬
bank und der Reichsbahn , die der Redner als Bankrotterklärung
des Staates bezeichnete. Besonders wies er auf die Machtlosig¬
keit des Staates gegenüber dem Zinswucher hin . — Alles in
allem, mag einer eine politische Einstellung haben wie er will,
er mußte von diesem Abend mitnehmen , daß wir nur durch das
Bekenntnis zur deutschen Muttererde und durch
Einigkeit etwas Positives schaffen können  und wir
uns ins Herz schreiben müssen : Ans Vaterland , ans
teure schließ dich an , da sind die starken Wurzeln
dejiner Kraft. . . ! Durch das Absingen oes Deutschlandliedes
wurde der Abend beschlossen.

«

Staatsbürgerliche Bildungstagung der Reichs-
zentrale für Hetmaldienst.

Die gestern abend im Traubensaal unter dem Vorsitz des
Stadtschultheißenamtes stattgefundene Bildungstagung wurde
von Herrn Stadtschultheiß Maier  eröffnet , indem er die An¬
wesenden begrüßte und daraus hinwies , daß , obwohl durch
Presse und Vorträge zur Aufklärung des Volkes viel getan
würde , es angebracht wäre , wenn ohne parteipolitische Beleuchtung
Themen , die jeden Deutschen interessieren müssen, behandelt
würden . Herr Dr . I . Brönner  gibt Aufklärung über das
Wesen der Reichszentrale für Heimatdienst und stellt fest, daß
dieselbe eine amtliche Organisation , kein Produkt der Revolu¬
tion und schon im Frühjahr 1918 gegründet worden sei. Ihre Auf»
gäbe sei es, kulturelle Fragen ohne Parteipolitik klarzustellen
und für das Wohl des ganzen Volkes zu arbeiten . Sie streben
damach , eine Einheitsfront des ganzen Volkes zu schaffen: denn
das sei die einzige Möglichkeit, um als waffenloses Volk etwas
zu erreichen und eine Revision des friedenzerstörenden Versailler
Vertrages möglich zu machen. Ihre Arbeit basiere auf dem
Boden der Verfassung und auf den, Boden des Vaterlandes.
Aus alles einzugehen, würde an dieser Stelle zu weit führen
und wollen wir versuchen in kurzen Worten das Wesentlichste
herauszuziehen . Herr Dr . A. Müller-  Stuttgart führte über
das Thema „Die Richtlinien der deutschen Außen¬
politik von 1871 —1914"  ungefähr folgendes aus:

Der Krieg hat uns die Möglichkeit geschaffen, in die Ge¬
heimakten der Vorkriegszeit Einblick zu gewinnen und so ist es
möglich, über manches , was uns bisher verschlossen war , zu
urteilen und dasselbe zu beurteilen . Durch das Streben Bis¬
marcks, ein einheitliches Deutschland zu schaffen, was Frankreich
ein Dorn im Auge war , hat Bismarck bewußt , wenn man es
so berechnen will , auf einen deutsch-frcmz. Krieg hingearbeitet.
Frankreich hat jedoch schon damals einen Verbündeten gegen
Deutschland und zwar bei Oesterreich gesucht, indem es dem
damals nicht gut auf Deutschland wegen des Krieges 1866. zu
sprechenden Oesterreich zusagte, freie Hand in Süddeutschland
zu lassen, es dagegen den Rhein als Grenze und Baden als
linksrheinischen Besitz verlangte . Diese Vorschläge wurden drei
mal und zwar in den Jahren 1867, 68 und 69 abgelehnt.
Im Falle die Bemühungen Frankreichs doch noch von Erfolg
gekrönt worden wären , hat wohl Bismarck nicht gerade den Krieg
von 1870 herbeigeführt , aber auch nicht zu verhindern gesucht

Auf jeden Fall lag es Bismarck nach der Einigung des
Deutschen Reiches fern, irgendwelche Eroberungspolitik zu be¬
treiben , sondern seine Einstellung war in jeder Beziehung eine
friedliche. Sein Augenmerk war allerdings stets auf Frankreich
gerichtet und er begründete seinen Argwohn auf den seit 300
Jahren besonders klar zutage tretenden Haß Frankreichs
gegen Deutschland . So wußte er stets während seiner ganzen
Kanzlerschaft Bündnisse Frankreichs zu verhindern indem er
selbst Bündnisse schloß. Als erster wichtigster Bund ist das
Dreikaiserbündnis zwischen Deutschland , Oesterreich und Rußland
aus dem Jahre 1881 zu nennen , das sich wie alle im Grunde
gegen Frankreich richtete. Durch die ausgesprochene Kolonialpolitik
Frankreichs trat eine merkliche Entspannung in den gegenseitigen
Beziehungen ein, die sich erst wieder mit dem Erscheinen des uns aus
dem Weltkrieg wohlbekannten Clemenceaus , verschilften. Durch das
Dreikaiserbündnis , zu dem noch der Dreibund zwischen Deutsch¬
land , Oesterreich und Italien einschließlich Rumänien kam, be¬
saß das Deutsche Reich die größte Machtstellung und man
konnte es damals als Schiedsrichter Europas bezeichnen. Aller¬
dings gelang es auch Bismarck niemals , ein Bündnis mit Eng¬
land herbeizuführen . Obwohl er schon von vornherein wußte,
daß England seine Angebote abschläglich bescheiden würde , ver¬
suchte er es verschiedentlich und mit dem Erfolg , daß es zwi¬
schen Deutschland und England , mit dem politischen Ausdruck
genannt , zu einer Kolonialehe kam, die uns Englands freund¬
liches Entgegenkommen in Kolonialfragen zusicherte. Die Er¬
neuerung des Rückversicherungsvertrages mit Rußland sicherte
uns gegen einen Zweifrontenkrieg . Ein feines Gespinst vo
Verträgen und ein kunstvoller Aufbau gab uns die Moglichm,
allen Eventualitäten entgegenzusehen. Zwei Fehler mag o
Politik Bismarcks ausweisen und die waren , daß nur ein Man
wie Bismarck die Fäden zu dirigieren verstand und daß
Verträge mit den Kabinetten und Ministerien abgeschtost
waren , wo doch die Völker schon so weit herangereist wa ,
ein Wort in der Politik mitzusprechen.
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Mit der Verabschiedung des Kanzlers durch den jungen

Mer war unter dem Nachfolger Bismarcks , Caprivi , die Pa¬
role„Volldampf voraus " und hinein in die feingesponnenen
Men der Bündnisse . Das erste, was erfolgte, war die Kün-

- Agiiilg des Nückversicherungsvertrages mit Rußland und somit
war die Möglichkeit eines Zweifrontenkrieges geschaffen, die wir
in der Praxis im Weltkrieg auszukosten hatten . Der Posten
des Schiedsrichters war nunmehr von Deutschland auf England
öbecgegangen, weil sich in Europa 2 Machtfaktoren im Schach
Helten, Deutschland -Oesterreich und Frankreich -Rußland . Eng¬
land begann seine Weltpolitik und stellte sich zum Prinzip , eine
Flotte zu schaffen, die so stark sei wie die Flotten der beiden
größten Mächte zusammengenommen . Durch diese Flottenpolitik
war die Fortsetzung der seinerzeit begonnenen Orientpolitik Eng¬
lands unmöglich und durch den Verzicht hierauf wurden sich
England und Rußland näher gebracht. Zu einem Bündnis
kam es jedoch s. Zt . nicht, da Rußland an dem chinesisch¬
japanischen Krieg interessiert war . Zum ersten Male bot nun
England Deutschland ein Bündnis an , was aber von dem
Kanzler Bülow mit dein Begründen abgewiesen wurde , wir
brauchten derartige Bündnisse nicht. Inwieweit dies richtig
oder falsch war , kann auch heute noch nicht beurteilt werden,
da das Angebot damals nicht von dem englischen Minister¬
präsidenten, sondern von dem Außenminister auf eigene Faust
gemacht wurde und derartige Fälle in der früheren Politik Eng¬
lands bekannt waren , wo man sie nur als Falle benutzt hatte.
Unter Bülow kam die Einkreisung Deutschlands vollständig zu¬
stande mit den ' Bündnissen England - Frankreich - Rußland-
Japan, demgegenüber das Bündnis Deutschland -Oesterreich-
Jtalien stand . Auf Italien verließ man sich damals schon
nicht mehr ganz , denn der Ausspruch eines Staatsmannes , daß
man einer hübschen italienischen Tänzerin einen Seitensprung
nicht verwehren könne, hat sich auch späterhin bestätigt . Kaiser
Wilhelm brachte es zu dieser Zeit durch persönliche Vermitte¬
lung mit dem Zaren fertig , ein Bündnis zwischen Deutschland
mü Rußland in die Wege zu leiten, doch scheiterten die Ab¬
schlüsse zuguterletzt an der Opposition sowohl des deutschen wie
des russischen verantwortlichen Kanzlers , In den Jahren
1809—l2 kam es noch zu Verständigungsversuchen mit Eng¬
land, die jedoch durch die Stellungnahme des Großadmirals
Tirpitz scheiterten. Auch Amerika machte noch Vermittelungs-
«iuche , die schon damals auf eine Abrüstung hinausliefen;
doch als Frankreich von einer Abrüstung hörte , wodurch es
seine Machtstellung bedroht sah, machte es hiergegen energisch
Front. Mir welchem Unrecht die Kriegsschuld auf die deutschen
Schultern abgewälzt wird , beweist ein amerikanisches Urteil , das
besagt, daß es England eine Kleinigkeit gewesen wäre , die große
Katastrophe des Weltkrieges zu verhindern.

Aus den sachlichen, rein objektiven Ausführungen konnte
man ersehen, daß nicht Deutschland noch sein Kaiser den Krieg
gewollt haben , sondern daß beide zum größten Teil durch die
Haßpolitik Frankreichs in dieses Völkermorden Hineingetrieben
wurden.

Wenn wir nun die beiden Zeitepochen , die Zeit Bismarcks
und die wilhelminische Zeit , nebeneinanderstellen , so finden wir
in der einen den Aufbau der Macht , in der anderen den rapi¬
den Abbau . Ein Volk wie das deutsche, das friedliebend,
fleißig, tapfer und nicht zuletzt reich war , eignete sich wie kein
anderes zu einen: ersprießlichen Nebeneinanderleben . Die Schuld
am Kriege tragen wir nur insofern , als das deutsche Volk den
Abbau und die Entlassung seines Kanzlers geduldet hat , und
dies soll ein Zeichen sein, daß sich das Volk um die Politik
kümmern und aus seiner Geschichte lernen muß.

(Wegen Platzmangel müssen wir den Schluß der Bildungs-
lagung in einer der nächsten Nummern zur Veröffentlichung
bangen.)

-L-

Der November mit seinen rauhen Winden , den Nebeln,
dem ersten Rauhreif und der stark fühlbaren Abnahme der
Tageslänge und der Wärme gehört nicht zu den „ange¬
nehmen" Monaten des Jahrs . Und doch hat auch er sein
Gutes. Er führt die Natur hinüber zu der Schlafesruhe
des Winters , die notwendig ist, damit sie im Lenz mit ver¬
jüngter Kraft und Pracht wieder auserstehen kann. Der
November leitet auch die Menschen zur stillen Einkehr in
lein Innenleben hin, mahnt ihn an die Vergänglichkeit
alles Irdischen, und an die Pfl -ebt. nach der arbe!tsvoll "n

^ Erntezeit über dem Wirken des A"»ags die
! Pflege der Seele nicht zu versäumen. Ist es doch gar so

traulich und heimelig an den frühen Abenden beim Lampen-
Ichein in der warmen Stube ! Aber auch draußen entbehrt
der November nicht jeder Schönheit . Klare Nächte bieten
ein wundervolles erhabenes Bild des Sternenhimmels , sie
sind namentlich reich an Sternschnuppenschwärmen, die

- zwischen dem 12. und 14. und dem 27. und 29. manchmal
s in sehr großer Zahl auftreten. So verzeichnet die Stern¬

kunde, daß in der Nacht vom 12. auf den 13. November 1833
an einem Ort etwa 240 000 Sternschnuppen beobachtet

t wurden. Die Schwärme in den Hauptperioden pflegen aus
den Sternbildern des Löwen und der Andromeda zu

Friedrich haase.
(Zu seinem 100. Geburtstag am 1. November .)

Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze . Ein
altes und doch etwig junges und deshalb wahres Wort.
Selbst die größte :: Mimen haben es an sich erfahren
müssen: Sobald sie die Bretter verlassen hatten , ward
auch ihr Name Schall und Rauch, höchstens, daß man sich
bei ihrem Tode in der Presse kurz erinnerte , was die
Bühnenkunst an ihnen verloren hatte.

So ist es schließlich auch einem Friedrich Haase
ergangen. In Berlin am 1. November 1825 geboren und
auch dort am 17. März 1911 gestorben , ging er ganz in
der Schauspielkunst auf , suchte er bis zur letzten Szene
stets Neues zu schaffen. Natürlich ist ihm das Anfangs-
ws des Mimen nicht erspart geblieben : hin - und her-
geworfen zu werden , von Bühne zu Bühne , von Stadt
Lu Stadt , heute obenauf , morgen wieder unten ! Bis er
bann 1870 zum Direktor des Leipziger Stadttheaters be»
urfen wurde , das unter seiner Obhut den breiten und
festen Grundstein erhielt , auf dem die späteren Bühnen-
Monarchen cmfbcwen konnten.

Aber nur 6 Jahre vermochte Leipzig seinen Friedrich
zu halten . Die Wanderlust , das Wesen des fahren¬

den Gesellen war in ihm stärker als seßhaftes Wirken an
arbeitsamer Stätte . So finden wir denn Haase von 1876
ab nur noch aus Gastspielreisen , kaum , baß er noch einmal
Uch einer Bühne verpflichtete . Wo er aber austrat , war
aas Haus ausverkauft , denn kein anderer vor ihm hatte
vermocht, die Virtuosität des Charakterdarstellers so hoch
unporzuheben wie er. Nicht die üblichen Theaterböse-
"uchter zeichnete er, sondern er wußte seine Rollen auch
ikm - ^ raus zu formen und zu präzisieren . Dabei war
am e:n goldener Humor gegeben , mit dem er Lustspiel-
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kommen. Die entsprechenden Novemberschwärme führen
den Namen Leoniden und Bieliden . Unter seinen 30 Tagen
führt der November 6 Lostage : Allerheiligen , St . Hubert
(3.), St . Martin (11.), St . Katharina (25.) und St . An¬
dreas (30.).

Das im Jahr 1883 gestifleke Ehrenzeichen für werbliche
Dienstboten wird von der Zenkralleitung für Wohltätigkeit
in Württemberg auf Weihnachten jeden Jahrs verliehen.
Dabei können solche Dienstboten berücksichtigt werden, d!»
innerhalb Württembergs in einer Familie oder auf einem
und demselben Anwesen nach zurückgelegtem 14. Lebens¬
jahr ununterbrochen mindestens volle 25 (für das silbernes
oder 50 (für das vergoldete Ehrenzeichen) Jahre lang treu
und in Ehren gedient haben. Ist das Dienstverhältnis ohne
das Verschulden des Dienstboten durch äußere Verhältnisse,
wie eigene Krankheit oder Krankheit der Angehörigen , unter¬
brochen wurden, so kann die vor der Unterbrechung zurück-
gelegte Dienstzeit zu der nachfolgenden hinzngerechnet wer¬
den. 3n derselben Weise und unter denselben Voraussetzungen
wird seit 1921 auch ein Ehrenzeichen für 10jährige Dienstzeit
verliehen . Diese Verleihung erfolgt durch den Bezirkswohl-
tätiakeiksverein eines jeden Oberamts.

NsrmLgenssteuererklörunk, 1925. Nach einem Berliner
Vsatt beabsichtigt das Reichsfinanzministerium (Dr . Lu¬
ther), eine Erklärung kür die Vermögenssteuer 1925 in der
zweiten Hälfte des November abgeben zu lassen. End¬
gültige Durchführungsbestimmungen sollen nicht erlassen
werden , sondern die zu treffenden Bestimmungen sollen nur
inr das lausende Kalenderjahr, vielleicht auch noch für 192S

Ebhausen , 31. Okt. Brandfall . Gestern nachmittag um
Vs5 Uhr ist in der Werkstatt des Johannes Krauß , Schreiner¬
meister, Feuer ausgebrochen . Dank dem raschen und zielbe-
wußteu Eingreifen einiger Feuerwehrmänner und des Eigen¬
tümers konnte das Feuer noch im Keim erstickt werden . Ter
Schaden dürste sich auf einige Hundert Mark belaufen . Der
Geschädigte ist versichert. Brandsttstung liegt nicht vor.

*

Pfalzgrafenweiler , 31. Okt. Ein Neunzigjähriger P.
Der im Jahre 1835 geborene wohlbekannte Jakob Rentschler,
Metzger, ist am Freitag verstorben.

Aus aller Welt
Dallech des Reichspräsidenten. Reichspräsident von Hin-

Lenburg hat der Witwe des a:tt dem Schießplatz Jüterbog
verunglückten Generalleunants Müller in Dresden telegra¬
phisch sein wärmstes Beileid ausgedrückt. Auch der Reichs¬
kanzler hat seine Teilnahme bezeigt.

Die Untersuchung in Jüterbog . D-e Untersuchung der
Maschinengewehre , die bei :n beklagenswerten Ereignis
aus dem Schießplatz venr-enber wurden, hat ergeben, daß
ein Gewehr eine Lauferweiterung hatte, die Fehlschüsse
herbeigeführt haben kann.

Eberls S , Auf dem Bergfriedhof in Heidelberg
fand am Sams : ,, vormittag die Äebergabe des von der
Aeichsregierung dem verstorbenen Reichspräsidenten Eberk
errichteten Grabdenkmals an die Stadt Heidelberg statt. Die
Reichsregierung war durch Reichswehrminister Dr . Geßler,
Reichsarbeiksminister Dr . Brauns und Staakssekrekär Dr.
Meißner vertreten . Dr . Geßler übergab das Grabmal dem
Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg mit einer Ansprache
und legte namens des Reichspräsidenten und der Reichs¬
regierung einen Kranz nieder. Der Oberbürgermeister der
Stadt Heidelberg nahm darauf das Denkmal in die Obhut
der Stadt.

Bei der Jubiläumsfeier der Technischen Hochschule in
Karlsruhe teilte Staatspräsident Hellpach mit, vorbehaltlich
der Zustimmung des Landtags habe das Staatsministerium
für die Technische Hochschule eine Stiftung von 150 000 Mk.
errichtet, deren Zinsen würdigen und begabten Studie¬
renden zugute kommen sollen. Von Freunden der Hoch¬
schule wurde eine Stiftung von 960 000 Mk. aufgebracht.
Der berühmte schwedische Forscher Sven Hedin,  der der
Feier beiwohnte und dem das Ehrenbürgerrecht der Hoch¬
schule verliehen wurde , hielt beim Festmahl eine Rede, in
der er sich als treuen Freund Deutschlands bekannte und er¬
klärte, die Erpressung des Schuldbekennt¬
nisses  im Vertrag von Versailles sei die grausamste und
verächtlichste Tat in der neueren Geschichte.

Bestellung . An Stelle des kürzlich verstorbenen Ge¬
neraldirektors der „Deutschen Tageszeitung " wurden der
frühere Direktor der Landesbank, Rauschebusch,  und
der Präsident der pommerischen Landwirtfchaftskammer.
Freiherr von Wangenheim  zu Generaldirektoren des
Blatts bestellt.
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Friedrich Haase.
charaktere zu wahren Fundgruben schauspielerischer Ge¬
staltungskraft machte.

Und doch, als er von der Bühne Abschied nahm , als
er auch aus dem Leben geschieden war : einige Worte über
sein Wirken , einige Anekdoten , und dann rollte das Rad
der Geschichte weiter . Dem Mimen flicht die Nachwelt
keine Kränze.

_ Montag , 2. November 1SLS
Der Mörder des Majors kröner zum Tod verurteilt.

Der Anton Pesch, der am 23. Dezember 1924 im Eisenbahn¬
zug bei Köln-Nippes den württembergischen Major a. 2h
und Gutsbesitzer Kröner  ermordet und der Barschaft,
zweier Uhren und einer Handtasche beraubt hatte, ist am
30. Oktober vom Schwurgericht Köln zum Tod verurteilt
worden.

Ein italienischer Abgeordneter vermißt . Aus Rom wird
gemeldet, daß der italienische Abgeordnete Alfred Mirea , der
vor einigen Monaten nach dem Rifgebiet zum Besuch Abd
el Krims abgereist war . spurlos verschwunden ist.

ep Alkoholgefche in Rumänien . Dem rumänischen Parla¬
ment ist ein Gesetzentwurf über das Alkoholwesen zuge¬
gangen , durch den die Herstellung von Trinkalkohol aus
Kartoffeln , Getreide uiw . eingesckrönkt und im Verlauf von
12 Jahren allmählich beseitigt werden soll. Die Herstellung
von Obstbranntwein soll durch finanzielle Förderung anders¬
artiger Verwendung des Obstes vermindert werden . Der
Ausschank gebrannter Getränke über 25 v. H. ist verboten.
Das Verhältnis einer Verkaufsstelle zur Bevölkerungszahl
ist in den Landgemeinden aus 1:1000 festgesetzt, in de«
Städten kann die Verhältniszahl noch höher sein.

Drei Kinder in 24 Stunden gestorben. In Stradung
(Kreis Oppeln , Oberschlesien) verlor ein Landwirt inner¬
halb 24 Stunden drei Kinder durch den Tod. Die Krank¬
heit ist rätselhaft und soll durch Oeffnung der Leichen fest¬
gestellt werden.

Die Katze als Brandstifterin . In dem Dorf Iübberdefeld
bei Leer (Hannovers brannte dieser Tage das Anwesen eines
Siedlers nieder. Der Haushund hatte in der Küche die
Katze gejagt und diese sprang durch das offene Herdfeuer mit
den mitgenommenen Funken in die Scheuer , wo sie im Skrohi
die Funken zu ersticken suckle. Das Stroh fing Feuer und
!n kurzer Zeit lag das oanze Anwesen in Asche.

Letzte Nachrichten
Bergwerkskatastrophe im Ruhrgebiet.

Esten, 2. Nov. Am vorgestrigen Samstag sind auf der
der Phönix-A.-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb gehörigen
Zeche Holland in Gelsenkirchen-Wattenscheid 17 Bergleute
einer Schlagwetterexplosion zum Opfer gefallen.

17 deutsche Seeleute aus Seenot gerettet.
Berlin , 2. Nov. Der Montag meldet aus London:

Die deutsche Barke Paul ist in der Nähe der Carmarthen-
bucht(Wales) auf eine Sandbank gelaufen und wrack ge¬
worden. Ein Rettungsboot brachte die 17 Mann zählende
Besatzung in Sicherheit.

4 Tote bei einem Flugzeugabsturz.
Berlin » 2. Nov. Wie die Montagblätter melden,

stürzte bei Kopenhagen ein Flugzeug der dänischen Lust¬
fahrtgesellschaft, das einen der üblichen Sonntagspassagier¬
slüge über Kopenhagen ausführte, kurz nach dem Start ab.
Das Flugzeug wurde ganz zertrümmert. Der Pilot und
3 der 5 Passagiere waren sofort tot. Die beiden andern
Passagiere wurden so schwer verletzt, daß an ihrem Auf¬
kommen gezweifelt wird.

Der Schwedenzug bei Malmö entgleist.
Berlin , 2. Nov. Die Montagpost meldet aus Stock¬

holm: Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich am Sonntag
früh bei Malmö ereignet. Der von Stockholm nach Berlin
fahrende sogenannte Kontinentalzug, der am Samstag abend
8.15 Uhr Stockholm verlassen hatte, entgleiste bei der Ein¬
fahrt in den Bahnhof Malmö um halb 8 Uhr morgens.
Die beiden letzten Wagen, und zwar der Schlafwagen, der
nach Kopenhagen überführt werden sollte, und ein Wagen
2. Klasse wurden umgeworfen. 2 Personen sind schwer
verletzt, darunter ein Deutscher, der etwa 70jährige Ober¬
direktor Müller. Mit einstündiger Verspätung konnte der
Zug nach Trelleborg weiterfahren. Die Ursache des Un¬
glücks ist anscheinend auf falsche Weichenstellung zurückzu¬
führen.

Zur Lage in China.
London, 2. Nov. Nach einer Reutermeldung aus Pe¬

king ist die Lage in China sehr verworren und die Berichte
über die Kampfhandlungen sehr widerspruchsvoll. Es wird
berichtet, daß eine Division Tschangtsolins bei Putschanfu
gemeutert und darauf den Rückmarsch angetreten habe.
Auch der Militärgouverneur von Honan hat sich, wie be¬
hauptet wird, der Allianz angeschloffen. Weitere Meldun¬
gen besagen, daß auch General Feng Tschangtsolin den
Krieg erklärt habe.

Absetzung des Schah von Persien.
Berlin , 2. Nov. „Paris soir"schreibt, daß die Absetzung

des Schah von Persien nicht unerwartet erfolgt sei. Der
Schah hat auf Betreiben Rhiza Khans das Land verlassen
müssen, der dann alles unternommen hat, um die Absetzung
der Dynastie durchzusetzen. 1918 habe man schon mit einer
Absetzung gerechnet, doch seien die Bestrebungen damals
an dem Widerstand der Priester gescheitert. Heute ver¬
langten nun sämtliche Provinzen entschieden die Abdankung
des Schah's.

Rhiza Khans König von Persien.
Berlin » 2. Nov. Nach einer Melöung aus Teheran

hat die persische Kammer mit 180 gegen 105 Stimmen die
Regierung der Dynastie im Interesse des Volkswohls ab¬
gesetzt und Rhiza Khans zum König proklamiert. Rhiza
Khans hat die Königswürde angenommen und hält morgen
seinen ersten Kronrat ab. Als erstes hat er die Befreiung
aller politischen Gefangenen angeordnet. Die Stadt ist
prächtig illuminiert und alle Fenster sind mit Teppichen
geschmückt.

Bergwerksunglück in England.
Berlin , 2. Nov. Nach Meldungen aus London ver¬

unglückten in einem Kohlenbergwerk bei Swansla 10 Berg¬
leute, von denen1 getötet und 9 verletzt wurden.

Auswärtige Todesfälle
I Calw : Fritz Pfeifer, Dipl . Landwirt.
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Handel und Volkswirtschaft
Der dculsch-ital -enifche Handels - und Schisiahrlsverkrcia auf

Grund der gegenseitigen Meisilienünliigung wurde in Rom durch
Mussolini und den demschen Botschafter Frhrn . von Neurath
unterzeichnet.

Oldenburgikche Amerika -Anleihe . Zmüclien der oldsnburgischen
Regierung und Newyorker Banken ist eine 7prozent !qe Anleihe
von 3 Millionen Dollar auf 20 öahre , in den ersten 5 Jahren un¬
kündbar ^ abgeschlossen worden . Das Geld soll besonders für den
Ausbau - des Haute -Cmskanals und des Kqmpe -Wedelsbergkanvls
Verwendung finden.

Die Daimlerwerke haben , wie verlautet , einen bedeutenden
Auftrag aus Rußland auf Krastlastwaaen erhalten der in der
Hauptsache aber von den Werken in Berlin -Marienfelde rusgefühn
wird.

Der Aöb >'enve''bond ^ ülleldort bat vom staatlichen R »lro !eum-
Dnternehmen in Argentinien ein - -- ?l --t>an von rund NOOO nota-
losen Bohrröbren bekommen . — Dis Da nviksts - tiverk ? B a b r o ck-
Oberbausen baben non der .̂ todtv ^rw ^ltuno ^?' aa dir Lieferung
der Dampfkessel für den Ausbau des Rioaer Kraftwerks erhalten.

rNasssnenklasstma I » >?" tt-iww -r -' n T - r-» ^ ' aü -ns to" -n
«Mi 31. Oktober WON —tlafsrn werden . Die Faschisten
haben dagegen Einspruch ->i -n

Fruchtschranne Nagold.
Mark : am 31. Oktober 1925.

Verkauft : "K
31.92 Ztr . Weizen Preis pro Ztr.

1,83 Dinkel „ „ „
7.00 „ Gerste

10.65 „ Haber „ „

2.00 3.25
10. - . «
ll . -

9.00 - 9.75 - t<

Markt gut befahren . Handel etwas gedrückt.
Schöner Weizen pro Ztr . 13 ^ ist noch in der Schranne

Halle ausgestellt.
Nächster Fruchtmarkt am 7. November 1925.

Obst- und ch->müsearobmarkt , 31 Okt. Edeläpfrl
-35 : Tafclävfe ! 15- 28 : Schütte !-. Fall - und Mostäpfel 8—12:

Tatelbirnen 20—10 : Tafeltranben 25—38 : Ouitten 18—22 : Wal¬
nüsse 30—10 : Kartoffeln 3—1 : Endiviensalat 8—15 : Wirsing 5—6:
Filderkront 2.5—3 : Weißkraut 3—1: Rotkraut 5—6 : Blumenkohl
20—70 : Rosenkohl 20—30 : Noterüben 5—7: Kolbe Rüben 6- 7:
Zwiebel 8—10: Rettiche 3—6 : Sellerie 10—25 : Tomaten 15—20;

Skukkaart 31. Okt. Mostobstmarkk auf dem Nord-
bahnhof.  Seit 28. Oktober find 133 Wagen neu zugeführt , näm¬
lich 51 aus Preußen , 6 aus Hellen , 1 aus Luxemburg . 20 aus
Belgien . 15 aus Holland . 3 aus Südslavien , 89 aus Italien . 5 aus
Frankreich . Nach auswärts sind 88 Waaen abgeganaen . Preis
wagenweise für 10 000 Kg. von 1756—1880 4t . im Kleinverkauf
9.5Ö—10 -1t für 1 Zentner.

1913 9778 KontUrs " 190-, nu - 5013 « — si " n, ? ein
g ii t e s Z e i che n ? Es wird von ot-o-tlä -büchen K--ükern unse¬
res Wirtschaftslebens immer wieder dorouf lüroewleicn daß die
Lage unserer Wirtschaft gar nicht so schlecht s-ün könne , da die
Konfurle immer nach weis oerinner als in der Vorkriegszeit seien.
Man führt an . doß 1913 9775 Konkurse durchgesiihrt wurden und
2598 manaels Maste abgelehnt , während 1921 nur 60W Konkurse
zu verzeichnen waren , zu denen nach 1810 manaels Maste abqe-
lehnte Fälle kommen . Im ersten Halbjahr 1925 lind 1321 An¬
meldungen vorhanden , die aber auch noch nicht an die der Vor¬
kriegszeit beranreichen . Troß dieser TaE -chen lüü ! sich keineswegs
daraus schließen , daß die Wirtschaftsl "ae nun bester als 1913 sei.
Ilm dies richtiger erkennen zu können müßten in den Veröffent-
stchunaen wesentliche Vernndsnwoen uoraen .ommen werden . Die
Gerichte müßten den statistischen Asw 'ern 1 die Höhe der Verbind-
l" . ' ' ' "n 2. den Prozentsatz des Akkords Mitteilen . Ferner müß¬

ten aste außergerichtlichen  Veraleiche angemeldst werx»»
da auch bei diesen Vorgängen große Verluste entstehen , die hie F,
tistik stark in unaünstigem Sinn beeinflussen würden . Da es ü»
jetzt häufig um Zusammenbruch - größerer Firmen handelt , wür^
eine Zusammenstellung nach obigen Grundsäßsn trotz geringerer
Konkurszahlen einen viel größeren Derkuststand ergeben . "

Lüchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonG .W.Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.

»Seind im Land".
Ein Buch von der Not und van deutschem Heldentum im
Kampfe an der Ruhr l 923 von L. Braun und R . Breitenberq.

L. Braun gibt einen zusammenfassenden geschichtlichen Rück¬
blick über den Verlauf des Ruhrkampfes . Sein Mitarbeiter
Breitenberg gibt iin Plauderton Schilderungen und Stimmungs¬
bilder wieder, die die Berichte in farbiger Anschaulichkeit er¬
gänzen . Gerade diese Bilder aus dem täglichen Leben wirken
erschütternd . Aus ihnen lernt man die ganze Art unserer
französischen Feinde kennen und nur von der Kenntnis seiner
Art aus kann man sich einem Gegner stellen und mit ihm
kämpfen. Es ist leider deutsche Art , leicht zu vergessen und
nichts nachzutragen und das hat oft die falsche Änschauune
der Ziele der fremden Volker zur Folge . Wir dürfen aber
nicht alles vergessen, ivas war . weder unsere große Vergangen¬
heit. die der Jungbrunnen einer großen Zukunft sein soll, aber
auch nicht die Tage schlimmster Erniedrigung unseres Volkes.
Wir wünschen dem Werk, besonders aber in Kreisen unseres
jungen Geschlechts, das den Kampf um die Ehre z. T . noch
nicht so empfunden hat , eine reicht weite Verbreitung.
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Ebershardt.

Ltckils eines Wohnhauses mit Llheuer
mH FtihMihWei.

In der Nachlaßsache der verstorbenen ledigen
Katharine Schwarz von Ebershardt kommen die
vorhandenen Grundstücke zum Verkauf:

Gebäude Nr . 40

Wohnhaus
mit

Scheuer
1 sr 76 qm,

Parz . Nr . 3 Gras - und Baumgarlen beim Haus
l sr 92 qm,

einer weitere Grundstücke im Gesamtmeßgehalt von
2 ks 15 ur

auf dem Rathaus in Ebershardt am
Freilag. den8. November ds.3s.. nachmittags2Uhr

zum erstenmal,
Donnerstag, den 12.November, vormittagss Uhr

zum zweitenmal und
Donnerstag,den 12.November, nachmittags2 -̂Uhr

zum letztenmal
zur öffentlichen Versteigerung.

Bemerkt wird , daß das Gebäude sich in gutem
baulichen Zustande befindet, das gesamte Anwesen
auch zusammen erworben werden kann.

Unbekannte Steigerer haben Bermögenszeugnis
neuesten Datums vorzulegen . iss,:

Den 28. Oktober 1925.
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Bestellungen auf alle
Sorten von 1548

zur Lieferung ab Bahn¬
hof und ab Lager nimmt
entgegen
kr.8ckitteilbelm.
Union - Briketts und

Anthrazit - Eiform-
briketts , sowie Destil¬
lations -Koks treffen die¬
ser Tage ein. Bestellun¬

gen sofort erbeten.

W W!
können gewandte Verkäu¬
fersinnen) verdienen durch
den direkten Vertrieb kon¬
kurrenzlos billigen und
dringend benötigten Haus¬
haltungsartikels an die

Verbraucher.
Kapital von 50.— bis

200 . - unbedingt nötig.
Interessenten erhallen
ausführliche Antwort

durch 1628

Postfach Nr. 510
Stuttgart.

Jubiläums-
Bibel

mit erklärenden Anmer¬
kungen ist wieder vorrätig

LüvkMllljtg . LMsts.

mit zwei Betten

III MIMlM,
Von wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl . ^ -2

MW MWer ziM.ZW
wieder eingetroffen bei Buchhandlung Aaiser.

tzl«Mk KSckerlsskk
unterkM

SuvI > I » su » M » irN Lsisvr

kern 8prscker 29.

WemM "
MZeit schlecht

5! warum versuchen Sie dann
nicht, den Geschäftsgang durch
zielbewußte Anzeigenreklame
zu heben ? Machen Sie einen
Versuch , der Erfolg wird
Ihnen zeigen , was durch
Reklame in der Tagespresse

zu erreichen ist.

IMnlkiier
— ad 1. Oktober 1928 —

Tabelle rum Ibissen
zecken Htvnerketraxes
bei rrövbentlivdvr nnck
inonatlivber Lablnnx
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Im Auftrag zu ver¬
kaufen : I getragenen

7

zUkdnziehtt,
1AmhemMel,
1 Birslhemzig,
1 KlSdichll,

bereits neu.

Fr . Klaiß.

Kleiderhandlung , Nagold

1597 bei Obigew-

öezugs-
Mnatl. eil
Trägerlohr

Einzelnumn
erschei
jeck. We

Derbreitetstl
im OA.-Be

IiiFällenh
besteht kein
aufLieferur
oder auf Ri
des Bezui

Telegramm
Gesellschaft!

Postscheö
Stuttgar:

Rr. 25:

Der en
Mufsrder,
Frankreich
men 318 ü
Stapel hal
Kreuzer sei
rüstung!"

Aus B
im Irovem
die Vectra

Der Kr
solger Tro

Ein

Zu
der Versai
asrika, Au
menen K,
Deutschlan
hätten, in
Zweitens:
lnmdssatzu
den besont
selbst zu le
Frankr
„die auf C
geographis
eine solche
Wohlerget
heilige Au

Taube:
diese „Grc
verstanden
richten üb
etwas Br-
widriges k
in seiner i
zu schulder

Dam
Paris , ist
Trümmer,
Kegen; M
Kunftschätz
ist ein trc
Pan den ii
jenen Geg
einen Pal
General (

Ja die
irren Strr
deffen Ab
wieder na.
die Franzi
ins neue ,
abhängig
men die 8
Me in T
mit ihnen
Schuldner
verschütker

Wahrt
Mandatar
herzlich w
parieren,
her — mu
Wagen.
Pekaaeben
Seit Frül
Krims Ai
Sueida
Herrschaft.
Und wer
und aus
ein Religi
^ Für dl
Was solle
Wachens!
„Kleinen",
wan kurze
mächtigen

Äugest
Frauen, j
ruftde  >
Nische n
Dolks d
undden
schreite
»ax ggn
schnelle

Nun h
Achs stsx
Deutschlan
«Gesellscha

Der S
^ Jerus
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